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gehoben werden, dass sogar aus Didymos' Aesohylus-Commentar
sieh neben andern dürftigen Resten in die 8c1101. Aesehy1. Pers.
aaO. noch eine p:enaue Anfübrung des Timostbenes Karettet hat.
Und zwar werden dem Kenau citirenden Grammatiker all ein
die heiden einzip:en Angaben der Ziffern des Buches, aus dem
die citirten Worte gesohöpft Bind, verdankt.

Uebrip:eus scheint das Hauptwerk nur von Wenip:en wir},­
Heh gelesen wornen zu sein; nach Artemidor und Strabo wurden
wohl bloss die AuszUge benutzt. Und nur aus zweiter Hand
(s. auch Brunn, de auetor. indie. Plin. S. 50 f.) kennt ihn PlillhH~,

der unter den Autoren seiner auch die partus eingehenfl bertick­
sichtigenden Erdheschreihung für Buch 4-6 ausdrtieldieh Ti­
mostllenes nennt, ihn auch ein paftr Mal fiir EntfermIngen zur
See und Aebnliches oitir1, aber fast immer nur iu Citatenhtindeln.
Nicht unwichtig ist es aber nooh festzustellen, dass Demetrios
Skepsi os Timosthenes (nattirlich sein Hauptwerk) wiederholt
benutzt hat; Stephanos Byzantios soheint - abgesellen von dem
Citat aus dem Cl'T«blClCl'/J.O'l; (s. oben) - seine Kenntniss des Ti­
mosthenes sO/rar aussohliesslich dem Demetrios zu verdanken.

Auszugehen ist von dem Wort' Arrlct' - ßll/J.J1TPIO<;; M: Klli
rroTa/J.ov 'Ambavov Tl1<;; Tpwaho<;; C:PllCl'lV (lKßaHwv EI<;; T~V ~Cl'rrE­
plOV eaA(lCl'aaV', WC; TtIlOO'aEVll<;;; denn dass dieser Demetrios
der Skepsier sei, hebt mit Recht Ed. Sohwll.rtz in Wissowas
Real-Enc. IV Sp. 2808 hervor. Danach ist die Glosse 'ApnlKTJ
zn blmrtheilen: ßllfJ.J1TP10<;; bE VllO'iov dval C:PllCl'l, w<;; (al) ver­
muthe ich statt KaI) TI/J.o0'8€Vll'l; (da im Vossianns TI/J.OCl'8€vllV
steht, kann man auoh mit Meineke KC1T(l TtllOO'OEVI1V schreiben)
AETWV' (,ApTlIKll TOUTO IlEV opa<;; lCl'TI TTl<;;. KUl:lKflVfl<;;, TOUTO bE
VllO'lOV arro Tfi<;; arr€xov Cl'TablOv' KaTll TOUTO A1UfJV urrapX€1
ßa8u<;; vlluO'lv OKTW urro TqJ aTKwvl. öv rrolEl TO opo<;; EtTY10'Ta
(so Berkel für EXE0'8m) TOU al'flClAou. Und nun wird man auch
kein Bedenhn mehr tragen im Hinblick auf den gel'l\de in diesel'
Partie duroh und durch mit Demetrianisohem Gut versetzten
8trabQ XIII S. 606, die auoh mit w<;; TIIlOCl'8€vl1<; eingeftillrte
Notiz bei Stepll!l.n. 'AAd:avhpEJ(x über den Parisplatz am ldll.
gleichfalls dem Skepsier beiznIegen,

Leipzig. C. Wachsmnth.

Zn den Funden vom Kotiloll
Das neueste Heft der 'Ec:pI1fJ.Epk apxaIOAO'fIl<J1 (Jahrgang 1903)

bringt auf Seite 151-188 den Berieht des Herrn K. Kuruniotis
über seiue Ausgrabungen auf dem Kotilon. Es ist dies eine An­
höhe im Nordwesten des Apollotempels von Bassai, iiber die bei
Pausanias VIII 41, 10 folp:ende knappe Notiz vorlag: Etan bE

. \J1TEP TO lEpov TOU 'ArroHwvo<;; TOU 'Errl1<oupiou (xwplOV 1)
KUJTlAOV Jl~V €rrlKAI1Cl'IV, ' Ac:ppobhl1 b€ €Cl'TIV €V KWTIAlfI' Kat aUTI'J

1 So ergänilt von Spiro.
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[TEJVetO<;; TE i1v OUK EXWV ETl opoq>OV KCÜ araAf.la ErrE1l"OlllTO.
Die Ausgrabungen haben die Ueberreste zweier Tempel zu Tage
gefördert, deren Dürftigkeit von der Armut der Bergbevölkerung
ein redendes Zeugnis ablegt. Aber dooh zwei Heiligtümer, wo
man nur eines erwartete. Wer war der Besitzer des zweiten?

Die Ausgrabungen selbst haben die AntwOl·t gegeben. An
der östlicllen Wand des aüdlir.ben Tempels nahe der Südostecke
fand man eine in zwei Stücke gebrochene Bronzeplatte mit ein­
gepunzter Inschrift 1. Sie enthält in 13 Zeilen eine Freilassungs­
urlmnde, deren Text noch nicht an allen Punkten festgestellt ist,
doch unterliegen die letzten 5 Zeilen, auf die es biel' anlwmmt,
keinem Zweifel. Es werden nämlich, wie üblich, diejenigen, die
etwa die Freiheit der Freigelassenen antasten sollten, damit be­
droht, dass ihre gesammte Hahe alsdann folgenden Göttern ver­
falle: (Z. 9 ff.) [T]arrOnWVl TOl Bacr(cr)i[T]cn Kat TOI TIavl [rJün
LWOEVTl [K]al TUI>TE,.U Tlil KOTlAEOl Kal Ta Fopeacrla. Vier Gott­
heiten also werden genannt: der ApolIon von Bassai, Pan LWOEl<;;,
Artemis vom I{otHon und Artemis Fop6acria, die ale Artemis
'Op6wcrla oder 'Op6ia auch sonst in Arkadien Verehrung ge­
nieest 2. Damit iet die Gottheit für den zweiten Tempel gegeben:
Altemis.

Es fragt sich Dun, wie die heiden Tempel zu verteilen
sind. Kuruniotis gieht den südliohen Tempel, offenbar duroh
seine grössenm Dimensionen bestimmt, der Aphrodite und be­
gründet diese These damit, dass sich in der Basie dee Kultbildes
eben in jenem südlichen Tempel Löcher zum Einlassen der Plinthon
von zwei Statuen befänden, deren eine etwa um die Hälfte kleiner
gewesen wäre als die andere. Das passe auf Eros und Apllrodite.
Aphrodite also sei die Herrin des südlichen Heiligthums. Damit
sei denn auch erklärt, Warum Pausanias nur den Tempel der Aphro­
dite nenne. Er wäre nicht hinaufgeetiegen, sondern hätte von
der a. a. O. Imrz vorher genannten Quelle aus den südlichen
Tempel erbliokt, während der nördliche seinem Auge entzogen
war. Indessen diese Anordnung stimmt sclllecht lIU der Thatsache,
dass die el'wähnte Inschrift, in der Artemis genannt ist und
Aphrodite fehlt, gerade beim südlichen Tempel gefunden ist, an
deSBen Wand sie gehangen haben muss - eine Schwierigkeit,
die sich Kuruniotis l,eineswegs verhehlt hat.

Ich hnn 11icht finden, dRee die Löcher der Baais und die
BeurteilUlJg des Pausanias geniigendeStützen jener Zutheilung
seien, um so weniger, als mir die Fundthatsachen die entgegen­
gesetzte Vertheilung nahe zu legen SeIleinen. Eine Reihe von
Funden illt heiden Tempeln gemeinsam: gegen 200 zum Auf­
hängen bestimmte tllönerne weibliche Proterne, . die Brust meist
nackt, sonst mit faltenreichem Chiton verbUllt, faet alle mit einer

1 S. 1\, a. O. S. 177 ff.
2 Immerwahr, Arkadische Kulte S. 140. 147 f.
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Stephltne geschmückt; eine Reihe Bronzespiegel und Spielzeug
(Astragalen). I\uruniotis hat richtig hervorgehoben (S. 186 f.),
dass Schmuck und Spielzeug auch der Artemis von Jungfrauen
geweiht wurde, in der Bestimmung der Thonfiguren getraut er
sich nicht zu entscheiden, wo Artemis, wo Aplnodite. Ich würde
nach den auf S. 167 f. gegebenen Proben nicllt anstehen, wenigstens
die naokten insgesammt für Aphrodite zu erklären, und da ist es
denn bemerkenswert11, dass die überwiegende Mehrzahl dieser
Dinge im nördlicllen Tempel zu Tage kam: Abel' es giebt noch
andere Anhaltspunlde: im nördlichen Tempel fanden sich zwei
kleine thönerne weibliclle Torsi mit nacktem ObeIkörper, die
eine Gestalt im Schema der Venus von 1\'Iilo, die andere in dem
der Aphrodite des Alkalllenes (S. 171/2); ebenda fand sich das
nicht näller bestimmbare Fragment einer grossen Marmorstatue,
vielleioht ein Rest des drUAI-UX, das nach Pausanias im Aphrodite­
tempel stand; unter den I{nochen kleiner Tiere, die man im nörd­
lichen Heiligthulll enhleclÜe, erkannte man besonders solche von
Hasen, deren Beziel1Ung zu Aphrodite genugsam bekannt ist.
Vor allem aber ge1lört die Inschrift mit Erwähnung der Artemis
zum südlichen Tempel. Dagegen will nicht viel besagen, dass
sich ~m nördlichen IIeiligthulll ein Bronzeplättchen mit eingra­
vierter Artemis (Taf. 12) gefunden hat, die in ähnlichem Scllema
auf einer Münze von Phigalia wiederkehrt (S. 174/5), zumal llier
schwerlich die lh·temis ~v KW,tAlfl vorliegt. Auch die am gleichen
Orte gefundene Bronzestatuette (Taf. 12) mit aufgeschürztem-<Jbiton
und erhobener Rechten, in der die Lanze zu ergänzen, zögere
ich nicht für Artemis zu erklären, ihre Linke hält einen ähn­
lichen runden, flachen Gegenstand, wie die Rechte der gravierten
Artemis auf dem Plättchen. Aus den Buchstaben AP auf dem
Fragment einer Tänie (S. 183) wird Niemand etwas schliessen
wollen. Wägen wir die Zeugen gegen einander ab, so werden
wir eher annehmen, dass die zwei ArtemisbiIdchen ins Aphrodite­
heiligtbum verscbleppt sind, als dem übrigen Befunde misstrauen.
Also spricht die VI'ahrscheinlicbkeit daftir, dass Artemis den süd­
lichen Tempel besass, AplJrodite den nördlichen.

Die vorgenannte Freilassungsurkunde gewinnt ein besonderes
Interesse dadurch, dass sie eine mehrfach angetastete Ueber­
lieferung glänzend bestätigt. Unter den Göttern, deren Kasse die
Strafgelder aufzunel1U1en bestimmt ist, befindet sich Pan LIVOElc;.
Vielleicht ist uns sein Bildnis in dem oberen Teil einer Statuette
erhalten, die, wie es scIleint, im nördlichen Tempel gefunden ist.
Wir sehen den Gott die Doppelflöte blasend, ein Thierfell um die
Schultern geschlagen, das unter dem Halse verknotet ist (8. 170).
Sein Heiligthum muss sich in der Nähe befunden 11aben, viel­
leicht dort, wo auf S. 151/2 Abh. 1 unterhalb des Kotilon Reste
eines Tempels bezeichnet sind, denn in dieser Gegend muss die
Quelle zu suchen sein, von der im Texte die Rede ist - wenn
ioh richtig verstanden habe - und mit den Nympllen Juli auch
dieser Pan zu thun, wie wir gleich sehen werden.
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Kuruniotis behauptet, dass der Beiname L1VOW; für Pan
neu sei, indem er Paus. VIII 30, 2 übersieht, wo es vom Heilig­
thum des Lykäischen Zeus auf dem Markt von Megalopolis heisst:
€l1obo<;; hE E<;; aUTO OUK €l1n' Tel rap EVTO<;; El1n b~ l1uvoma,
ßWlloi TE ell1l TOU O€OU Kai rpa11'€tm Mo Kai dETOi ral<;;
Tpa11'€tal<;; tl1O! Kai t! r cd,!..! a Tl a v 0<;; AiOou 1iEll'OlrJIlEVOV' E11'i­
KAIll1t<;; M. L IV0€I <;; El1rlv atmJ.!, TftV TE E1ilKAf]111V rEVEl10m Tt1,J
Tlavi &11'0 VUllqJrJ<;; LIV6rJ<;; AETOUl11, TavTrJV hE l1uV t!AAlXt<;; TWV
VUllqJWV Kai lbilf TEVEl1eal TpOepOV roO Tlave}<;; Freilioh hat erst
Spiro der Ueberlieferung wieder zu ihrem Rechte verholfen, denn
Sohubal't setzte ex emendatione Siebelisii et DindOl:fii Olv6El<;; und
Olvol'J<;; in den Text, gegen die gesammte Ueberlieferung, des­
gleichen Frazer in seiner Uebersetzung. In dieser Fassung steht
denn der Text unter den Quellen Immerwahr<l, Arkadisohe Kulte
S. 196, und auoh ROlloher in seinem Lexikon, Artikel Pan, UIl
Sp. 1352 folgt ihr und knüpft an den Namen Olve}€ll;; eine längere
Betrachtung. Die neugefundene Inschrift hat nun die überlieferte
Lesung ein für allemal gesiollert.

Aber wir lernen nooh mehr. Vor demselben Heiligthum
des L;ykäisehen Zeus befand sioh eine eherne 12 ll'U8S hohe
Stattu:l des ApolIon, und diese wal' von den Phigalensern als
ein 'Beitrl1g' zum Sohmucke der Stadt naoh Megalopolis gestiftet
worden. Früher stand sie in Bassai, und der Beiname 'EmKOlJplo<;;
folgte dem Gott!). Es ist evident: auoh der Pan LlVOEU;;, viel­
mehr seine Statue, ist von d~n Phigalensern bei der gleicllen Ge­
legl'mheit nao}1 Megalopolis gebracht worden. Welohes war dieBe
Gelegenheit?

Kuruniotis weist duroh die Chronologie der ~'unde naoll,
dass die ärmliohen Heiligthümer auf dem Kotilon im Laufe des
vierten J ahrhu'l1derts verfielen und macht dafür mit Reoht einer­
seits die Erbauung des präohtigen ApollotemJlels in Bassai (um
420), andererseits den arkadisohen I1UVOlKII1f10~ und die Gründung
von I\fegalopolis verantwortlic11, der zufolge die einzelnen rrOA€It;;
ihre Bedeuttillg verloren. Dies ist auoh die Gelegenheit, bei der
die Statuen deH ApolIon und Pan naoh I\fegalopolis gelangt sind:
die Götter machten den I1UVOlKII1Il0<;; mit zu Ehren der neuge­
gründeten Hauptstadt.

Bonn. Ludwig Deubner.

1 Paus. a. 1\. O. 3 EOTl OE rrpo '1'00 T€f,lEVOU<; TOUTaU XahKOOv
üTahl!a ' ArroAhUlVO<; eEa<; atlOV, f.l€T€6o<; f.lEV €<; rroba<; QWO€Ka, EKOf.l(tJ611
OE EK Til<; $lTah€UlV tJuVTEh€la €<; KOtJ!!OV Tl) M€Tdhl~ mJh€l. '1'0 bE XUlpiov
Even '1'0 uTah!!a i'bPUTO E1: apxij<; UfrQ $lTahEUlv ovo,.ui/:€Tal Blicrcrnl' "IV
9€IV OE 1) €fril<h1l!1l<; liKOAOu911K€ 'lEv EK Tij<; $ITaA€UlV, €qJ' OE
ÖVOI-!(l EtJX€V 'EmKOllplo<;, Qllhtllcr€l f.lol TU E<; $lTaAEn<; '1'00 hOTaU.




